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Aufriß einer Vorlesung "Rechtssoziologie"* 

I. Der Arbeitsbereich der Rechtssoziologie 

A. Die Rechtssoziologie ist diejenige wissenschaftliche Disziplin, die 
sich um die Klärung der Interdependenz von menschlichem Sozial-
leben und rechtlicher Ordnung bemüht. 

1. Sozialleben = soziale Realität = faktisches soziales Ordnungs-
gefüge. Menschliches Sozialleben, weil das Mit- und Nebenein-
anderleben von Menschen in "Gesellschaft" sich von dem auf 
biologisch erklärbaren Zusammenhängen beruhenden gruppen-
mäßigen Zusammenleben anderer Lebewesen, insbesondere Tie-
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ren, unterscheidet und durch Faktoren determiniert wird, die 
allein dem Menschen als einem notwendig auf das Zusammen-
leben mit seinesgleichen angewiesenen vernunftbegabten Wesen 
eigentümlich sind. 

2. Rechtliche Ordnung = normative Ordnung: ein Gedankenge-
bilde, dessen Verwirklichung im sozialen Leben postuliert und 
mit bestimmten Einrichtungen und Mitteln durchgesetzt oder 
durchzusetzen versucht wird. 

3. Interdependenz = wechselseitige Abhängigkeit, Beeinflussung 
und Beeinflußbarkeit nach Maßgabe kausaler oder funktioneller 
Zusammenhänge. 

B. Vier axiomatische Voraussetzungen: 
1. Das soziale Ordnungsgefüge ist nicht das Spiel übernatürlicher 

Kräfte, sondern ein dem Menschengeschlecht immanenter Dauer-
prozeß. Soweit die determinierenden Faktoren dieses Dauerpro-
zesses feststellbar und meßbar sind, ist das Auffinden von Ge-
setzmäßigkeiten im wissenschaftlichen Sinne möglich. Ob aber 
diese Faktoren feststell bar und meßbar sind, ist Gegenstand 
wissenschaftlichen Streitest: 
a) Problemstellung: Einmaligkeit oder Wiederkehr sozialer Vor-

gänge, Lagen und Situationen: 
(1) Weil das soziale Leben durch die Äußerungen der freien 

Willensbestimmung der Individuen bestimmt wird, sind 
Gesetzmäßigkeiten nicht feststellbar. 

(2) Der Einfluß der freien Willensbestimmung der Individuen 
auf das Sozialleben kann nicht geleugnet werden, aber 
das Verhältnis: Ursache und Wirkung liegt außerhalb die-
ses Bereiches und kann wissenschaftlich untersucht 
werden. 

b) Grundlagen für die eigene Stellungnahme: 
(1) Postulat von Becher: Um die Wirklichkeit völlig erklären 

zu können, ist Grundvoraussetzung die Annahme, daß sie 
bestimmten Gesetzmäßigkeiten unterliegt. 

(2) Die soziale Wirklichkeit besteht aus dem Widerstreit von 
Kräften und stellt ein Wellensystem, eine im dynamischen 
Gleichgewicht befindliche Masse, dar. 

(3) In dem Umfange, in dem es möglich ist, einen Vorgang als 
Massenphänomen auf Grund der Erfahrung zu messen, 
verliert er seinen Zufallscharakter und wird zur mut-
maßlichen Wirkung bestimmter Ursachen. 

1 Vgl. oben: "Die Rechtswissenschaft und das neue Weltbild", S. 65 ff. 
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c) Folgerungen: 
(1) Die Aktionsfreiheit ist nichts, was den Menschen eigen-

tümlich ist, sondern ein allgemeines Phänomen der Natur. 
(2) Die Aktionsfreiheit des einzelnen Elements in einer Masse 

kann nur in dem Umfange wirksam werden, als es von 
der Masse gestattet wird. 

(3) Der Dualismus: individuelle Freiheit - kollektiver Zwang 
ist keine Besonderheit des Soziallebens, sondern auf allen 
Gebieten feststellbar. 

(4) Freiheit und Kausalität, Indeterminismus und Determinis-
mus, sind keine Gegensätze, sondern miteinander verein-
bar und ergänzen sich gegenseitig (vgl. hierzu Kant: Idee 
zu einer allgemeinen Geschichte in weltbürgerlicher Ab-
sicht, 1784). 

(5) Aus den Tatsachen und Vorgängen des Soziallebens kön-
nen demgemäß statistische Gesetzmäßigkeiten gewonnen 
werden. 

2. Der soziales Ordnungsgefüge genannte Prozeß ist bis zu einem 
gewissen Grade durch menschliche Bemühungen regulierbar und 
manipulierbar. 

3. Das Recht als Institution im aktiven Sinne des Anordnens und 
Einrichtens ist zwar nicht das einzige, aber jedenfalls eines der 
Instrumente, um den Ablauf des sozialen Lebens zu beeinflussen 
und zu regulieren. Diese Regulierung erfolgt in fünffacher Ab-
sicht2• 

a) Garantie der freien Entfaltung der Persönlichkeit aller Mit-
glieder eines konkreten Gesellschaftsintegrats innerhalb be-
stimmter Schranken. 

b) Meinungsverschiedenheiten über die Berechtigung des einen 
oder die Verpflichtung des anderen sollen dadurch verhindert 
werden, daß voraussehbare widerstreitende Interessen von 
vornherein in ganz bestimmter Weise als ausgeglichen gelten. 

c) Offen ausbrechende Interessenkonflikte und Streitigkeiten 
sollen in einem geregelten Verfahren durch besondere Ein-
richtungen endgültig und bindend für die Beteiligten ent-
schieden werden. 

d) Garantie der Rechtssicherheit und Rechtsgewißheit (zweck-
rational). 

! Vgl. oben: "Das Recht im sozialen Ordnungsgefüge", S. 25 ff. 
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